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9ie Meine @tm. 23

Vornan oott ©. 2f r a f e r « S i rit f o n.

3ofefine liefe eitt letfes pfeifen hören.
„Du, ©oa, ift bas toirflicfe ailes wahr?"
„Abfolut! ©s iït fcferedlidj wichtig für Peter unb mid).

Dent' bod) nad), 3d, ob bir uid)ts einfällt, wie id) il)m
baoonlaufen taitu.

„Armes Kerldjen! fîtes bid) nur nicht auf. 2Bir wollen
ibn fdjon hereinlegen. 's ift nid)t bas erftemal, bafe wir
einen Streich jufammeit ausgeführt feaben."

Üliäferenb bes Iffens befpracften unb oerwarfen fie Plan
auf ^taii. CÊnblici). beim Kaffee, batte Sofefine einen C£in=

fall. Sie fcfetc ibn ©oa auseinanber.
„SBeife ©ott, 3o, bu bift wirtlid) ein fabelhaftes ©e=

fchöpf! 2Barum hoben wir auch itid)t gleich barau gebfccfjt?
ffilaubft bu wirtlich, bafe es geht?"

„Patürlicb geht's!"
3ofcfiitc 30g ihr ©eficfet in würbige galten wie ein Pro

feffor unb bojierte:
„Pur ein ffiehirn wie bas meinige oermochte einen

fo einfachen unb bod) zugleich zweifellos zwedmäfeigeit Plan
auszureden."

„Peb feinen Uttfinn,- 3o. ©s ift wirtlich ein wunber»
ooller Plan, gerabc, weil er fo einfad) ift. 2ßie eine oon
ben ©rfiitbungen, ooit betten banad) jeber benft, er hätte
fie felber auch madjcn tonnen."

Sie oerzogen fidj iït bas Pauchzitnmer unb befpracfjen,
in fiehnftühlc neben bem fÇeuer zuriidgelehnt, bie weiteren
©iipelheiten.

*

©s war ein trüber Dag gewefen unb bie Peute beeilten
fid), nad) Saufe an beit warmen Ofen zu tommen.

Um halb fünf Uhr trat ein Piftjunge aus ©oas Klub
unb winfte eine Autobrofdjfe herbei. 2Bie ihm aufgetragen
war, gab er bem ©hauffeur eine Pfunbnote unb befahl
ihm, alles fertig 31t machen, um im Augenblid, wo eine
Dame einfteigeu würbe, losfahren 311 tonnen. SBohin, fei

gleid). Pur weit hinaus in bie SBorftabt unb braufeen treu3
unb quer. SBeitere Anweifungen werbe er oon ber Dame
bann fdjon jelbft erhalten.

Der ©hauffeur ftedte bie Panfitote grinfenb in bie

Dafdje, furbelte ait, fdjob ben Jeebel ber Sanbbremfe zurüd
unb hielt ben Üßagen nur ttod) mit ber fÇufebremfe. ©in
Serr auf ber anbern Seite ber Strafee fuhr zufammen,
als gleich barauf eine Dame in einem langen Pelzmantel
unb blauem Sut, eine Peifctafdje in ber Sanb, ben Klub
oerliefe. Die Sutfrempe war einen ©chatten über ihr ©e»
fid)t, aber ieber etwa auftaudjenbe 3weifcl an ihrer per»
fönlicfefeit würbe burch ben fcheuen, ängftlidjen Slid, ben
fie über bie Strafee hinüberwarf, oerfefeeuebt. Sie fprang
in bas Auto, unb fdjon fauftc es baoon.

©oa, hinter einem Sorljaug wohloerftedt, atmete bc»

friebigt auf, als fie ben Serrn in einem fdjleunigft herbei»
gerufenen zweiten Auto folgen falj.

Der plan war gelungen, unb Serr Solmar war hinter
3ofefine Appleton her.

ftünf Ptinuten fpäter oerliefe auch ©oa ben Klub. Der
©efdjmarf an Autobrofchfeu war ihr oergatigen, unb io
[jatte fie eine ihr befanittc ©arage angerufen unb einen
SBagen bcftellt. Als er gnfani, war fie erfreut, in bem
©hauffeur einen Plann zu ertennen, ber fie fchoit oft ge
fahren hatte. Der lange, rote Plantet 3ofefines oerbarg
bie Peberjade.

Sie fant auf ben Sife mit bem ©efühl, oor Per»
folgung nun fidjer zu fein, aber ihre Angft war zurüd»
gelehrt. Das Amüfante an ber Sache war mit 3ofefine
oerfdjwunben; was ihr zurüdblieb, war bie Paft ber Per»

antwortung.

Sie erfuefete ben ©hauffeur, oor ihrem Saus ange»
fommen, pûnîtlicfe, um fiebeit Uhr wieber ba 31t fein. Pis
ber PSagen fortgefahren war, ftieg fie bie Stufen 31er

Saustür empor unb öffnete mit ihrem Sausfdjlüffel. Auf
ber Schwelle blieb fie ftehen. 3m Saus toar alles bunfel
unb ganz ftill.

SBenn nun jemanb hier auf fie lauerte? Sei bem
©ebanfcit ftodtc ihr ber Altern, unb faft wäre fie wieber
umgeïehrt. Dann erinnerte fie fid) ber Sausmeiftcrsleute,
brehte bas Picht auf ber Diele au unb fdjlofe bie Dür
hinter fid).

Das Saus war gebaut wie bie meiften fioitboiter Säu»
fer. Pcdjts befanb fid) ein geräumiges Speifezimmer. Pints
war bas Stiegenhaus unb bem ©ingang gegenüber ein

©ang, ber 311 peters Arbeitszimmer führte. Auf biefent
ffiaitg war unter ber Stiege bie Dür zum Souterrain.

Diefc Dür öffnete ©oa unb fab hinunter. Pirgenbs
Picht. Dann rief fie laut ben Pallien bes Sausmeifters,
aber es tarn feine Antwort. Pur ber Sali ihrer eigenen
Stimme würbe burnpf zurüdgeworfen, fo bafe fie entfefet
zufammenfuhr.

Sie fdjlofe bie Tür, tehrte auf bie Diele zurüd unb
flingelte. ©rft im oberften Stodwcrf. Das Sdjrillen ber
©lode war taum zu hören. Dann im Souterrain. Sier
Hang es lauter. Aber nichts erfolgte. Sie hatte bas oor»
her gewufet. Aber etwas mufete fie tun, um ihren Perftanb
ZU behalten.

Die Sausmeifterleute waren alfo fort. Darauf hatte
fie nid)t gerechnet. 3hre Peroen waren am Pcifeen. SBilbe
Silber fliegen oor ihr auf unb zwangen fie, fid) auszumalen,
bafe bie Pente ermorbet unten lägen. 3hr gefunber Plen»
fdjenoerftaub fagte ihr, bafe bas uidjt wahrfdjeinlid) wäre,
aber bie Angft liefe ihr feine Puhe, bis fie bie Dür ins
Souterrain oerfdjloffen unb oerriegelt hatte.

Dann ging fie in Peters Arbeitszimmer unb brehte
bie oolle Seleudjtung an. ©s war eilt grofeer unb fdjöner
Paum, auf beffen einer Scfemalfeite fid) ber ©ingang be»
fanb. Die 3ugebedten Stühle machten ben ©inbrud ftum
mer PSefeit, bie auf irgenb etwas zu warten fd)ienen. Der
unbewohnte Paum fdjicn feine Peblofigfeit in Kälte aus»
3uftrahlen. Hub was bas Sdjlimmfte war: bie Icfete Soff»
nung, peter zu Saufe zu finben, war nun 3erftoben.

Sie war neugierig, wie es 3o wohl ergangen war unb
ob fie Solmer noch immer in ben Porftäbten in ber 3rre
umherführte? Dann fiel ihr ein, bafe fie fid) baoon ja
Ieidjt burd) bas Telephon ©ewifeheit oerfdjäffen fönne.

Sie nahm ben Sörer ootn Safen unb hielt ihn ans
Ohr. 5tein Paut. Die Peilung mufete 3crftört fein. Son
ieber Perbinbung mit ber Aufeenwelt hatte man fie alfo
abgefchnitten!

Diefer letzte Sdjod war faft zu oiel für ©oa. TBieber
griff fie nad) bem Sörer unb furbelte wohl eine Plinute
lang. Aber nidjts erfolgte. Salb oon Sinnen taumelte fie
zum Sofa zurüd.

Sic mufete iefet, bafe fie etwas unternommen hatte,
was über ihre Kräfte ging.

Unb babei hatte fie gebadjf, alle Schwierigfeiten feien
zu ©nbe, wenn fie nur erft zu Saufe wäre! Plit ihrer
eigenen Sd)wärfee hatte fie nicht geredjnet.

Putt fafe fie ba, zitternb, jeber Pcro zum 3erreifeeit
gefpannt, in ©rwartung oon irgenb etwas ©ntfefelicfeem;
fie wufete felbft nicht was. ©ine Uhr in ber Padjbarfcfeaft
fdjlug fedjsmal. Sie fuhr empor uttb zwang fid) mit ihrer
letzten Kraft, zu Peters Scfereibtifd) hinüberzugehen, um
itad) Priefpapier zu fud)cn. Als fie bie Sanb auf bem
Knopf ber Schublabe hatte unb fie eben herausziehen wollte,
traf ein ©eräufdj ihr Ohr.

©in leifes Knoden oon ber Diele her.

Nr. 24 ktdll) lUbk) 381

Die kleine Eva. ^
Roman von C. Fraser-Simson.

Josefine lieh ein leises Pfeifen hören.
„Du, Eva, ist das wirklich alles wahr?"
„Absolut! Es ist schrecklich wichtig für Peter und mich.

Denk doch nach, Jo, ob dir nichts einfällt, wie ich ihm
davonlaufen kann.

„Armes Kerlchen! Reg dich nur nicht auf. Wir wollen
ihn schon hereinlegen, 's ist nicht das erstemal, daß wir
einen Streich zusammen ausgeführt haben/'

Während des Essens besprachen und verwarfen sie Plan
auf Plan. Endlich, beim Kaffee, hatte Josefine einen Ein-
fall. Sie setzte ihn Eva auseinander.

„Weih Gott, Jo, du bist wirklich ein fabelhaftes Ge-
schöpf! Warum haben wir auch nicht gleich daran gedacht?
Klaubst du wirklich, dah es geht?"

„Natürlich geht's!"
Josefine zog ihr Gesicht in würdige Falten wie ein Pro-

fessor und dozierte:

„Nur ein Gehirn wie das meinige vermochte einen
so einfachen und doch zugleich zweifellos zweckmähigen Plan
auszuhecken."

„Red keinen Unsinn, Io. Es ist wirklich ein wunder-
voller Plan, gerade, weil er so einfach ist. Wie eine von
den Erfindungen, von denen danach jeder denkt, er hätte
sie selber auch machen können."

Sie verzogen sich in das Rauchzimmer und besprachen,
in Lehnstühle neben dein Feuer zurückgelehnt, die weiteren
Einzelheiten.

Es war ein trüber Tag gewesen und die Leute beeilten
sich, nach Hause an den warmen Ofen zu kommen.

Um halb fünf Uhr trat ein Liftjunge aus Evas Klub
und winkte eine Antodroschke herbei. Wie ihm aufgetragen
war, gab er dem Chauffeur eine Pfundnote und befahl
ihm, alles fertig zu machen, um im Augenblick, wo eine
Dame einsteigen würde, losfahren zu können. Wohin, sei

gleich. Nur weit hinaus in die Vorstadt und drauhen kreuz
und quer. Weitere Anweisungen werde er von der Dame
dann schon selbst erhalten.

Der Chauffeur steckte die Banknote grinsend in die

Tasche, kurbelte an, schob den Hebel der Handbremse zurück
und hielt den Wagen nur noch mit der Fuhbremse. Ein
Herr auf der andern Seite der Strahe fuhr zusammen,
als gleich darauf eine Dame in einem langen Pelzmantel
und blauem Hut, eine Reisetasche in der Hand, den Klub
verlieh. Die Hutkrempe war einen Schatten über ihr Ge-
ficht, aber jeder etwa auftauchende Zweifel an ihrer Per-
sönlichkeit wurde durch den scheuen, ängstlichen Blick, den
sie über die Stratze hinüberwarf, verscheucht. Sie sprang
in das Auto, und schon sauste es davon.

Eva, hinter einem Vorhang wohlversteckt, atmete be-
friedigt auf, als sie den Herrn in einem schleunigst herbei-
gerufenen zweiten Auto folgen sah.

Der Plan war gelungen, und Herr Holmar war hinter
Josefine Appleton her.

Fünf Minuten später verlies; auch Eva den Klub. Der
Geschmack an Autodroschken war ihr vergangen, und so

hatte sie eine ihr bekannte Garage angerufen und einen
Wagen bestellt. Als er ankam, war sie erfreut, in dem
Chauffeur einen Mann zu erkennen, der sie schon oft ge
fahren hatte. Der lange, rote Mantel Josefines verbarg
die Lederjacke.

Sie sank auf den Sitz mit dem Gefühl, vor Ver-
folgung nun sicher zu sein, aber ihre Angst war zurück-

gekehrt. Das Amüsante an der Sache war mit Josefine
verschwunden; was ihr zurückblieb, war die Last der Ver-
antwortung.

Sie ersuchte den Chauffeur, vor ihrem Haus ange-
kommen, pünktlich um sieben Uhr wieder da zu sein. Als
der Wagen fortgefahren war, stieg sie die Stufen zur
Haustür empor und öffnete mit ihrem Hausschlüssel. Auf
der Schwelle blieb sie stehen. Im Haus war alles dunkel
und ganz still.

Wenn nun jemand hier auf sie lauerte? Bei dem
Gedanken stockte ihr der Atem, und fast wäre sie wieder
umgekehrt. Dann erinnerte sie sich der Hausmeistersleute,
drehte das Licht aus der Diele an und schloß die Tür
hinter sich.

Das Haus war gebaut wie die meisten Londoner Häu-
ser. Rechts befand sich ein geräumiges Speisezimmer. Links
war das Stiegenhaus und dem Eingang gegenüber ein
Gang, der zu Peters Arbeitszimmer führte. Auf diesem

Gang war unter der Stiege die Tür zum Souterrain.

Diese Tür öffnete Eva und sah hinunter. Nirgends
Licht. Dann rief sie laut den Namen des Hausmeisters,
aber es kam keine Antwort. Nur der Hall ihrer eigenen
Stimme wurde dumpf zurückgeworfen, so daß sie entsetzt
zusammenfuhr.

Sie schloß die Tür, kehrte auf die Diele zurück und
klingelte. Erst im obersten Stockwerk. Das Schrillen der
Glocke war kaum zu hören. Dann im Souterrain. Hier
klang es lauter. Aber nichts erfolgte. Sie hatte das vor-
her gewußt. Aber etwas mußte sie tun. um ihren Verstand
zu behalten.

Die Hausmeisterleute waren also fort. Darauf hatte
sie nicht gerechnet. Ihre Nerven waren an, Reißen. Wilde
Bilder stiegen vor ihr auf und zwangen sie, sich auszumalen,
daß die Leute ermordet unten lägen. Ihr gesunder Men-
schenverstand sagte ihr. daß das nicht wahrscheinlich wäre,
aber die Angst ließ ihr keine Ruhe, bis sie die Tür ins
Souterrain verschlossen und verriegelt hatte.

Dann ging sie in Peters Arbeitszimmer und drehte
die volle Beleuchtung an. Es war ein großer und schöner
Raum, auf dessen einer Schmalseite sich der Eingang be-
fand. Die zugedeckten Stühle machten den Eindruck stum-
mer Wesen, die auf irgend etwas zu warten schienen. Der
unbewohnte Raum schien seine Leblosigkeit in Kälte aus-
zustrahlen. Und was das Schlimmste war: die letzte Hoff-
nung, Peter zu Hause zu finden, war nun zerstoben.

Sie war neugierig, wie es Jo wohl ergangen war und
ob sie Holmer noch immer in den Vorstädten in der Irre
umherführte? Dann fiel ihr ein. daß sie sich davon ja
leicht durch das Telephon Gewißheit verschaffen könne.

Sie nahm den Hörer vom Haken und hielt ihn ans
Ohr. Kein Laut. Die Leitung mußte zerstört sein. Von
jeder Verbindung mit der Außenwelt hatte man sie also
abgeschnitten!

Dieser letzte Schock war fast zu viel für Eva. Wieder
griff sie nach dem Hörer und kurbelte wohl eine Minute
lang. Aber nichts erfolgte. Halb von Sinnen taumelte sie

zum Sofa zurück.

Sie wußte jetzt, daß sie etwas unternommen hatte,
was über ihre Kräfte ging.

Und dabei hatte sie gedacht, alle Schwierigkeiten seien
zu Ende, wenn sie nur erst zu Hause wäre! Mit ihrer
eigenen Schwäche hatte sie nicht gerechnet.

Nun saß sie da. zitternd, jeder Nerv zum Zerreißen
gespannt, in Erwartung von irgend etwas Entsetzlichem:
sie wußte selbst nicht was. Eine Uhr in der Nachbarschaft
schlug sechsmal. Sie fuhr empor und zwang sich mit ihrer
letzten Kraft, zu Peters Schreibtisch hinüberzugehen, um
nach Briefpapier zu suchen. AIs sie die Hand auf dem
Knopf der Schublade hatte und sie eben herausziehen wollte,
traf ein Geräusch ihr Ohr.

Ein leises Knacken von der Diele her.
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Sûr eine Sefunbe oerlor fie oollftänbig ben Kopf.
Sie fab fid) roilb nad) einem Serfted um uitb ftiirste auf
bie Sifcfee bes mittleren ftenfters ju. öier brad) fie 3U=

fammen. Die Knie oerfagten ibr bett X>ienft. Sie fan!
auf ben Soben unb lehnte ben Kopf an ben genfterlaben
hinter ibr. Die fdjroercn Vorhänge hingen 3toifd)en ihr
unb bem 3intmer.

Atemlos bordjte fie auf bie taufeitb ©eräufche, bie aus
bem Unbeïannten auf ben £aufd)cr einbringen. So taut
unb beuttid) rnaren fie, bafe bas wirtliche ffieräiifd) baneben
faum hörbar fdjien.

Seife Sdjritte fcblidjen über ben ©ang. Dann öffnete
fid) bie Diir, unb fie hielten auf ber Scferoelle.

Sur mit äufeerfter Stühe oertnodjte ©oa einen Schrei
bes ©ntfefeens su unterbriiden. Son mem fatnen fie? ©as
mollten fie bier?

©ar es öolmer, fo würbe er fie natiirtid) fudjen, unb
bann mar ihre ©ntbectung unoermeiblid).

Dann erinnerte fie fid), bafi ja bie Sidjter brannten.
Damit batte fie ben ©inbringling auf ihre Anroefenfeeit
aufmerffam gemadjt.

©as für ein Sarr fie gemefen mar! Dcrs mar nun
bas ©nbc. All ihre kleine unb Sifteit maren umfouft ge=

mefen!

Sic blieb in ihrer tnienben Stellung unb mattete, bis
fie entbedt mürbe. Sie hörte, mie fid) bie Dür leife fd)Iofe
unb bie Schritte fid) bem Sdjreibtifd) näherten. Dann mürbe
eine Sdjublabe herausge3ogen.

Offenbar fudjte ber ©inbringling nach ben papieren,
©enn er bie nicht fanb, mürbe er fid) weiter umfehen unb
bann... battit...

Au allen ©liebern bebettb, briidte fie fid) in bie ftenfter-
itifdje. Sie muhte jefet, bafe fie bas Spiel oerloren hatte.

17. Kapitel.
Den ganjen langen Donnerstag oerbradjte Bieter ,3iui=

fchen Sd)laf unb ©ad)cn. Siancfemal oerfiel er in einen
gefunben Schlummer, manchmal lag er mit meit offenen
klugen ba.

Sacfemittags oerlangte er feine Kleiber, uttb 3U feiner
Ueberrafcbuttg rourbett fie ihm oott Sobinfott gebracht. Stach
einem marmen Sab fühlte er fid) beffer. ©iit rnenig un-
ficher mar ihm freitid) nod) jumute, bod) bie Steifheit mar
311m größten Deit geroichen.

SUs er fid) an3og, merfte er, bah matt ihm all fein
©elb genommen hatte. Sis auf bie 3toei Sfunbnoteit, bie er
nod) immer in ber Krawatte oerborgen trug, ©r mar froh
bariiber, obrnohl er fid) Jagen muhte, bah iebes ©ntfomtneu
nun untttöglid) mar. lîlud) bie Uhr, bie er an feiner Unter-
mafdje befeftigt hatte, mar ihm geblieben.

Sacfebem er fid) angeîleibet hatte, fetjte er fid) an ben
Kamin. Sobinfon hatte fid) auf einem Stuhl neben ber
Dür niebergelaffen unb las bie 3'eitung.

So ging ber lange Abenb oorüber. Seter mar 3U

apathifd), um einen neuen <$rlud)tplait 311 enttoerfen. Uttb
mit Schreden fiel ihm beim Zubettgehen ein, bah ber
itächfte Dag fd)on Sonnabenb mar.

Am folgenben Storgen erhielt er ben Sefuch oon Smith,
als er fid) nodj im Sett befanb.

„Unfere ©ntfchulbigungen ..." begann Smith, aber
Seter unterbrach ihn.

„Saffen Sie bas, unb fagen Sie, tuas Sie 001t mir
molten."

„3d) fam, um 3l)nen mitsuteilen, bah Sie heute in
Freiheit gefefet roerben."

„Soll ich 3hneu bafür oielleidjt nod) banfbar fein?!"
„$eute um fieben Uhr", fuhr Smith fort, ohne auf

bie Unterbrechung 31t achten.

„©erabe, roenn bie Sifeung ftattfinbet", fagte Seter.
,,©ie rüdfidjtsooll! Unb mas ift mit bett Sanieren?"

©r roollte nicht fragen, aber etrnas fchiett ihn basu 3"
3toingen.

Smith mar offenfichtlich überrafd)t. 3ö0ernb ant-
mottete er:

„Oh, bie haben mir natitrlid)."
Seter fühlte, mie fein öeqfcfelag ftodte. Aber er mar

entfchloffen, fich nidjts oon feiner Sersroeiflung merten 311

laffen.

„Das haben Sie gefdjidt gemacht", fagte er. ,,©ie
haben Sic fie betommen?"

„3hre 3rrau übergab fie ttnferm Abgefanbten in
Sdiottlanb."

Seter fchmieg unb rührte fich "id)t. Der Sdjlag mar 31t

hart gemefen.

„Der ©agen rnirb um brei Uhr bereitftehen. Selbft
oerftänblid) ift es notmenbig, Sie meit oon hier fort-
3itbringen, ehe mir Sie freilaffen fönnen. Alfo machen Sie
fiel) bis bahin, bitte, fertig. 3d) merbe Sie oorher nicht
mieberfebett."

Seter fetite fiel) im Sett auf.

„Sie elenber Schuft!" fdjrie er. „Sie gemeines Sub
jett, Sie folleit bod) ttod) bran glauben! Denten Sic nur
ja nicht, bafi bas 3hnen uttb 3hren Auftraggebern fo hin-
gehen rnirb. hinaus aus bem 3immer! Stir mirb fd)led)t,
menu id) Sie nur anfehe."

Smith läd)elte nur, ohne eine Antwort 31t geben, ehe

er bas 3intmer oerliefe. Sein Sädjeln oerriet ein foldjes
©efühl ber Sidierfeeit, bafj Seter ihm atn liebften att bie
©ttrgel gefprttngen märe, um ihn ein für allemal 311 er-
lebigen.

Sittere, fd)tuar3c Stunben für ihn. ©ut unb bas Se-
mufstfeiit feiner Stad)tlofigteit brüdten il)it nieber.

So hatten fie ©oa bod) itod) ba3u gebracht, ihn 31t

oerraten. Sie hatte bie ©arttuttgs3eid)cn in feinen Sriefett
nicht oerftanben uitb bas Delegramm mahrfdjeiitlid) gar nicht
erhalten. Satiirlid) mar's nicht ihre Scfeulb. Seine ©ar-
itungen maren bod) fo unbeftimmt gemefen.

©as tonnte er jefet noch tun? Sicfets nichts! ©r mar
3ugrunbe geridjtet.

Das mar bas ©nbe!

Die Scr3ioeiflung legte fid) mie eine bide, buntle ©olle
auf ihn. ©äre ber Schlag auf feinen Kopf nur nod) etwas
heftiger gemefen, bann mar jefet alles überftanben unb er
brauchte nicht mehr einer entehrten 3u!uttft ins Auge 311

fehen. —
(ftortfefeung folgt.)

" - —
S)oö alte £icb.

Oft flingt im Ohr mir eine fiifee ©eife
Aus fernen, längft ocrgang'nen, lieben Dagen,

Auf tiefer Sehnfucht Flügel hergetragen,
Als mie im Draum, fo munberfant uttb leife.

Stufe immer roieber jener ©eife lauften
Die mich umfängt in ftilleit Abenbftunben.
Stir ift, als hätt' oon neuem id) gefunben
Das Sanb, in bem ber Kinbheit Quellen raufd)cn.

3d) träume liebliche ©rinnerungen
Umroebett mich, möcfet' immer roieber hören
Das alte Sieb, an ihm mid) ftets betören
Steine Stutter hat es einftens mir gelungen.

O. Sraun.
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Für eine Sekunde verlor sie vollständig den Kopf.
Sie sah sich wild nach einem Versteck um und stürzte auf
die Nische des mittleren Fensters zu. Hier brach sie zu-
sammen. Die Knie versagten ihr den Dienst. Sie sank

auf den Boden und lehnte den Kopf an den Fensterladen
hinter ihr. Die schweren Vorhänge hingen zwischen ihr
und dem Zimmer.

Atemlos horchte sie auf die tausend Geräusche, die aus
dem Unbekannten auf den Lauscher eindringen. So laut
und deutlich waren sie, daß das wirkliche Geräusch daneben
kaum hörbar schien.

Leise Schritte schlichen über den Gang. Dann öffnete
sich die Tür, und sie hielten auf der Schwelle.

Nur mit äußerster Mühe vermochte Eva einen Schrei
des Entsetzens zu unterdrücken. Von wem kamen sie? Was
wollten sie hier?

War es Holmer, so würde er sie natürlich suche», und
dann war ihre Entdeckung unvermeidlich.

Dann erinnerte sie sich, daß ja die Lichter brannten.
Damit hatte sie den Eindringling auf ihre Anwesenheit
aufmerksam gemacht.

Was für ein Narr sie gewesen war! Das war nun
das Ende. All ihre Pläne und Listen waren umsonst ge-
wesen!

Sie blieb in ihrer knienden Stellung und wartete, bis
sie entdeckt würde. Sie hörte, wie sich die Tür leise schloß
und die Schritte sich dem Schreibtisch näherten. Dann wurde
eine Schublade herausgezogen.

Offenbar suchte der Eindringling nach den Papieren.
Wenn er die nicht fand, würde er sich weiter umsehen und
dann... dann...

An allen Gliedern bebend, drückte sie sich in die Fenster-
nische. Sie wußte jetzt, daß sie das Spiel verloren hatte.

17. Kapitel.
Den ganzen langen Donnerstag verbrachte Peter zwi-

schen Schlaf und Wachen. Manchmal verfiel er in einen
gesunden Schlummer, manchmal lag er mit weit offenen
Augen da.

Nachmittags verlangte er seine Kleider, und zu seiner
Ueberraschung wurden sie ihm von Robinson gebracht. Nach
einem warmen Bad fühlte er sich besser. Ein wenig un-
sicher war ihm freilich noch zumute, doch die Steifheit war
zum größten Teil gewichen.

Als er sich anzog, merkte er, daß man ihm all sein
Geld genominen hatte. Bis auf die zwei Pfundnoten, die er
noch immer in der Krawatte verborgen trug. Er war froh
darüber, obwohl er sich sagen mußte, daß jedes Entkommen
nun unmöglich war. Auch die Uhr. die er an seiner Unter-
wüsche befestigt hatte, war ihm geblieben.

Nachdem er sich angekleidet hatte, setzte er sich an den
Kamin. Robinson hatte sich auf einem Stuhl neben der
Tür niedergelassen und las die Zeitung.

So ging der lange Abend vorüber. Peter war zu
apathisch, um einen neuen Fluchtplan zu entwerfen. Und
mit Schrecken fiel ihm beim Zubettgehen ein, daß der
nächste Tag schon Sonnabend war.

Am folgenden Morgen erhielt er den Besuch von Smith,
als er sich noch im Bett befand.

„Unsere Entschuldigungen ..." begann Smith, aber
Peter unterbrach ihn.

„Lassen Sie das, und sagen Sie, was Sie von mir
wollen."

„Ich kam, um Ihnen mitzuteilen, daß Sie heute in
Freiheit gesetzt werden."

„Soll ich Ihnen dafür vielleicht noch dankbar sein?!"
„Heute um sieben Uhr", fuhr Smith fort, ohne auf

die Unterbrechung zu achten.

„Gerade, wenn die Sitzung stattfindet", sagte Peter.
„Wie rücksichtsvoll! Und was ist mit den Papieren?"

Er wollte nicht fragen, aber etwas schien ihn dazu zu
zwingen.

Smith war offensichtlich überrascht. Zögernd ant-
wortete er:

„Oh, die haben wir natürlich."
Peter fühlte, wie sein Herzschlag stockte. Aber er war

entschlossen, sich nichts von seiner Verzweiflung merken zu
lassen.

„Das haben Sie geschickt gemacht", sagte er. „Wie
haben Sie sie bekommen?"

„Ihre Frau übergab sie unserm Abgesandten in
Schottland."

Peter schwieg und rührte sich nicht. Der Schlag war zu
hart gewesen.

„Der Wagen wird um drei Uhr bereitstehen. Selbst
verständlich ist es notwendig, Sie weit von hier fort-
zubringen, ehe wir Sie freilassen können. Also machen Sie
sich bis dahin, bitte, fertig. Ich werde Sie vorher nicht
wiedersehen."

Peter setzte sich im Bett auf.

„Sie elender Schuft!" schrie er. „Sie gemeines Sub
jekt, Sie sollen doch noch dran glauben! Denken Sie nur
ja nicht, daß das Ihnen und Ihren Auftraggebern so hin-
gehe» wird. Hinaus aus dem Zimmer! Mir wird schlecht,

wenn ich Sie nur ansehe."

Smith lächelte nur, ohne eine Antwort zu geben, ehe

er das Zimmer verließ. Sein Lächeln verriet ein solches

Gefühl der Sicherheit, daß Peter ihm am liebsten an die
Gurgel gesprungen wäre, um ihu ein für allemal zu er-
ledigen.

Bittere, schwarze Stunden für ihn. Wut und das Be-
wußtsein seiner Machtlosigkeit drückten ihn nieder.

So hatten sie Eva doch noch dazu gebracht, ihn zu
verraten. Sie hatte die Warnungszeichen in seinen Briefen
nicht verstanden und das Telegramm wahrscheinlich gar nicht
erhalten. Natürlich war's nicht ihre Schuld. Seine War-
nungen waren doch so unbestimmt gewesen.

Was konnte er jetzt noch tun? Nichts nichts! Er war
zugrunde gerichtet.

Das war das Ende!

Die Verzweiflung legte sich wie eine dicke, dunkle Wolke
auf ihn. Wäre der Schlag auf seinen Kopf nur noch etwas
heftiger gewesen, dann war jetzt alles überstanden und er
brauchte nicht mehr einer entehrten Zukunft ins Auge zu
sehen. —

(Fortsetzung folgt.l
-»»» »MW

Das alte Lied.
Oft klingt im Ohr mir eine süße Weise

Aus fernen, längst vergang'nen, lieben Tagen,

Auf tiefer Sehnsucht Flügel hergetragen,
Als wie im Traum, so wundersam und leise.

Muß immer wieder jener Weise lauschen

Die mich umfängt in stillen Abendstunden.

Mir ist. als hätt' von neuem ich gefunden
Das Land, in dem der Kindheit Quellen rauschen.

Ich träume liebliche Erinnerungen
Umwehen mich, möcht' immer wieder hören
Das alte Lied, an ihm mich stets betören
Meine Mutter hat es einstens mir gesungen.

O. Braun.
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